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DIE OBERSCHULE – SCHULE DER JUNGEN ERWACHSENEN

ALLGEMEINE BILDUNGSZIELE 
UND PÄDAGOGISCHE AUSRICHTUNG DER OBERSCHULE
Die Oberschule als Schule für junge Erwachsene führt die wesentlichen Bildungsaufgaben der 
Unterstufe fort und bereitet die Schülerinnen und Schüler auf die Anforderungen eines unmit-
telbaren Einstiegs ins Berufsleben, einer weiterführenden Ausbildung oder eines Hochschul-
studiums vor. Im Sinne des lebensbegleitenden Lernens bietet sie Orientierung, eröffnet den 
Lernenden autonome und demokratische Entscheidungsmöglichkeiten und unterstützt eigen-
verantwortliches Lernen und Handeln.

Die Oberschule sieht in der Vielfalt an kulturellen, sprachlichen, religiösen, sozialen und poli-
tischen Ausdrucksformen der Gesellschaft eine Chance und Bereicherung für das Lernen. Sie 
stärkt die Persönlichkeit der Lernenden in ihrer Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit und 
ermöglicht den Aufbau der dafür notwendigen Kompetenzen, Einstellungen und Haltungen.
Lernen ist ein individueller, aktiver und ganzheitlicher Prozess, der auf den Kompetenzzuwachs 
ausgerichtet ist. Kompetenzen entwickeln sich im Zusammenspiel von Kenntnissen, Fertigkeiten, 
Haltungen und Einstellungen, wie sie auch in den Empfehlungen des Rates der Europäischen 
Union vom 22.05.2018 zu den Schlüsselkompetenzen für lebenslanges Lernen angeführt sind.1) 
Die dafür notwendigen Voraussetzungen schafft die Oberschule, indem sie die Lernenden in 
die Mitgestaltung des Lernens aktiv einbezieht, ihnen Wahlmöglichkeiten eröffnet und ihre 
individuellen Begabungen fördert.

Neben dem Erwerb von Wissen bietet der Unterricht den Schülerinnen und Schülern auch 
Gelegenheiten, mit dem Wissen umzugehen und ihr Können unter Beweis zu stellen. Lehren 
bedeutet demnach auch, individuelle Lernwege zu ermöglichen, eine anregende Lernumge-
bung zu gestalten und den Lernprozess beratend zu begleiten. Bei der Planung von Unterricht 
ist vorab die Frage zu klären, welche Kompetenzen die Lernenden entwickeln sollen. Dabei 
ist auf fächerübergreifendes und fächerverbindendes Lernen Wert zu legen. Ebenso werden 
Erfahrungen und Kenntnisse, die Schülerinnen und Schüler außerhalb der Schule sammeln, be-
rücksichtigt und in den Unterricht einbezogen. Außerschulische Lernorte werden genutzt und 
Bezüge zur Lebenswirklichkeit hergestellt. Inhalte und Themen werden im Kontext ihren realen 
gesellschaftlichen und kulturellen Präsenz anhand exemplarischer Problemstellungen verdeut-

1) Kompetenzen werden als eine Kombination aus Kenntnissen, Fertigkeiten und Einstellungen definiert, wobei Folgendes gilt:

Kenntnisse umfassen Fakten und Zahlen, Konzepte, Ideen und Theorien, die bereits etabliert sind und das Verständnis eines bestimmten 

Bereichs oder Fachgebiets fördern;

der Begriff Fertigkeiten bezeichnet die Fähigkeit, Prozesse auszuführen und vorhandenes Wissen einzusetzen, um so Ergebnisse zu erzielen;

der Begriff Einstellungen bezeichnet die Bereitschaft, zu handeln oder auf Ideen, Personen oder Situationen zu reagieren, und entsprechende 

Mindsets.
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licht und bearbeitet. Inhalte und Themen werden im Kontext ihren realen gesellschaftlichen 
und kulturellen Präsenz anhand exemplarischer Problemstellungen verdeutlicht und bearbeitet.

Ein derart gestalteter Unterricht fördert und fordert bei den Schülerinnen und Schülern in 
zunehmendem Maße die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Lernens und zur Übernahme von 
Verantwortung. Weiters ermöglichen es Oberschulen den Schülerinnen und Schülern, durch 
Mitbestimmung und Erfahrungen im sozialen Lernen zu Bürgerinnen und Bürgern heranzu-
wachsen, die das demokratische Zusammenleben in dieser Gesellschaft als besonders wertvoll 
schätzen und es für sich und andere nutzen können.

VON DEN RAHMENRICHTLINIEN DES LANDES 
ZUR CURRICULAREN PLANUNG
Die Rahmenrichtlinien des Landes bilden den verbindlichen Bezugsrahmen für die Erstellung 
des Curriculums der Schule im Hinblick auf jedes einzelne Fach und den fächerübergreifenden 
Lernbereich. Jede Schule plant auf der Grundlage der vorgegebenen Kompetenzen, Fertig-
keiten, Kenntnisse und Haltungen ihre didaktischen Tätigkeiten und Angebote und sorgt für 
deren interdisziplinäre Vernetzung. 

Durch die curriculare Planung tragen die autonomen Schulen sowohl den organisatorischen 
Rahmenbedingungen als auch den unterschiedlichen und vielfältigen Bedürfnissen der Jugend-
lichen und deren Familien sowie dem sozialen und kulturellen Umfeld Rechnung und legen für 
den Erwerb der vorgegebenen Kompetenzen geeignete Inhalte und Themen fest. Sie treffen 
Absprachen zu methodisch-didaktischen Grundsätzen und zu Kriterien der Bewertung und 
stimmen die Zeiträume der Umsetzung ab.

Das Curriculum der Schule ist Teil des Dreijahresplans des Bildungsangebotes und wird in re-
gelmäßigen Abständen evaluiert.

DIDAKTISCHE PRINZIPIEN
Die Lehrpersonen knüpfen an die Lernbiografien und die Erfahrungen der Schülerinnen und 
Schüler an und bieten ihnen durch differenzierende Maßnahmen die Möglichkeit, auf individu-
ellen Wegen zu lernen und Wissen zu erschließen. Sie berücksichtigen Lernende mit besonde-
ren Bedürfnissen, aus unterschiedlichen Kulturen und mit besonderen Begabungen.

Die Selbstverantwortung für das eigene Lernen und die Persönlichkeit der Schülerinnen und 
Schüler werden durch Vertrauen und Wertschätzung vonseiten der Lehrpersonen gestärkt. 
Eine effiziente Gestaltung von Lern- und Arbeitsumgebungen und Methodenvielfalt fördert 
das handelnde und forschende Lernen und unterstützt den Erwerb von Kompetenzen. Lehr-
personen übernehmen dabei verstärkt die Aufgabe, Lern- und Bildungswege zu begleiten und 
Schülerinnen und Schüler zu beraten.

Die Reflexion des eigenen Lernweges durch die Schülerinnen und Schüler wird durch die Lern-
beratung unterstützt und durch eine angemessene vom Lehrerkollegium festgelegte Form der 
Dokumentation der Lernentwicklung sichtbar.


